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Um die Verdienste von Feuerwehrmännern würdigen aukönnen, hat unser Landesausfchutz 'in der Sitzung vom 7. De¬zember 1025 in Lahr beschlossen , ein FeuerwehiEhrenkreuz miteiner Anerkennungsurkunde zur Einführung zu bringen .Die inzwischen neu getroffenen Bestimmungen lauten :1. Das Feuerwehr -Ehrenkreuz wird seitens des Bad. Lan-des -Feuerwehr -Verbandes verliehen an Mitglieder der Feuer¬wehren des Bad . Landesverbandes , darunter auch an die Mit¬glieder der Fabrik - und Bahnhofseuerwehren . welche eine 50-
jährige ununterbrochene vorwurfsfreie Dienstzeit haben und wel¬
che schon im Besitz des staatlichen Dienstehrenzeichons für 40-
jährige Dienstzeit sind. Die Verleihung erfolgt am weinrotenBand .

2.Das Ehrenkreuz am blauen Band wird ohne Berücksich¬tigung der in 8 3 genannten Richtlinien verliehen an Mitglieder
von Feuerwehren , welche bei der Feuerwehr sich hervor¬ragend verdient gemacht haben .3. Jeder Badische Kreisfeuerwehr -Vbrband darf jedes JahrEhrenkreuze am blauen Band in Vorschlag bringen unter
Berücksichtigung der nachstehenden Richtlinien :

Dasselbe kann verliehen werden an Aktive. Sie mindestens35 Jahre ununterbrochen im Feuerwehrdienst stehend währenddieser Dienstzeit 20 Jahre 1 . oder 2. Kommandant bezw . Führereiner Wehr bezw . Führer einer Kompagnie, ober mindestens 15Jahre Kreisausschußmitglied oder 15 Jahre Mitglied des Lan-
desansschusses . oder 15 Jahre Kreissekretär oder 15 Jahre Feuer -
lvschinspektor gewesen sind : nicht erforderlich ist . daß die aenann -
ten 20 bezw . 16 Dienstjahre ununterbrochen geleistet wurden :
mitentscheidend ist die Tüchtigkeit des in Vorschlag Gebrachten.Jährlich dürfen zur Verleihuna kommen: für die Kreise mit
40 Wehren : 1 Kreuz : von 41—70 Wehren : 2 Kreuze : von 71—10V
Wehren : 3 Kreuze : von über 100 Wehren : 4 Kreuze.Erläuterung : Unter 1 . und 2 . Kommandant verstehtmann den Führer bezw . dessen Stellvertreter einer Wehr mitmehr als einer Kompagnie. Unter „Führer einer Wehr" ver¬
steht man den Führer einer kleinen Wehr ( Hauptmannj . ZumBegriff „Führer einer Kompagnie" gehört , daß eine Wehr ausmehreren Kompagnien besteht.

4 . Ausnahmsweise kann das Ehrenkreuz am blauen Band
auch an Personen verliehen werden, welche nicht der Feuerwehrleibst angehören , jedoch aus dem Gebiet des Feuerlöschwesensüch besonders verdient gemacht haben.Die Verleihuna zu Ziffer 1 und 3 erfolgt gegen Erstattung
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der Selbstkosten: Sie Hälfte der Kosten trägt der Verband , dieweitere Hälfte der Kreis . Bei Verleihuna nach Ziffer 2 und 4werden die Kosten ganz aus den Verband übernommen .Dis Ueberreichuna der Auszeichnungen hat in feierlicherWeise und vor versammelter Mannschaft am 11 . August iVersas-süngstagj oder sonstigen wichtigen Anlässen durch den Komman¬danten zu erfolgen . Der Kreisvorsitzende kann sich die Verlei¬hung Vorbehalten. Die Ehrenkreuze sind nach dem Tode desInhabers an das Präsidium unter Vermittlung der Kreisvor¬sitzenden zurückzngeben : auf Antrag der Hinterbliebenen kanndas Ehrenkreuz diesen belassen werden.Die Anträge zur Verleihung müssen spätestens am 1. Avrilbet den Kreisvorsitzenden eingereicht sein .Nach Weiterleituna seitens des Kretsvorsitzenöen an dasPräsidium , die bis 1 . Mai erfolgt sein muß . entscheidet über die

Verleihung in allen Fällen , also auch im Kalls der Ziffer 3 der
Verleihungs -̂Ausschuß . in feiner Gesamtheit . Stichtag
ist das Jahr , in dem die 50jährige Dienstzeit vollendet wird .

Voraussetzung für die Verleihung zu Ziffer 1 ist eine 50-
jährige ununterbrochene , vorwurfsfreie Dienstzeit und wie er¬wähnt , der Besitz des staatlichen Dienstehrenzeichens für 40jäh-
rige Dienstzeit . Bei der Berechnung der Dienstzeit wird wie
bet Ser Verleihung der staatlichen Ehrenzeichen nur die nach der
Vollendung des 17. Lebensjahres in einer Freiw . Feuerwehr
zugebrachte Zeit angerechnet.Als unverschuldete Dienstzeitunterbrechuna kann in An¬
rechnung kommen :

a ) eine im Heeres - oder Kriegsdienst verbrachte Zeit :
bj di« Zeit , während welcher ein Bewerber durch Unfall oder

Krankheit am Feuerwehröienst verhindert war .
o ) Die Zeit eines Aufenthaltes in Orten ohne Freiw . Feu¬

erwehr . Die Nachweise über die Dienstzeiten bei ver¬
schiedenen Feuerwehren und über Unterbrechungen sind
seitens der Kreisvorsitzenden zu prüfen und im Zweifel -
sall dem Präsidium einzusenden.Wer bereits im Besitze des Kreuzes am blauen Band ist. hat

kein Anrecht auf das Kreuz am weinroten Band , weil Ersteres
in der Bewertung über dem Letzteren steht.

Die Vorderseite des Ehrenkreuzes ist das Feuerwehr -Emp-
lem mit den Worten „Für treue Dienste".

Heidelberg, den 1 . Februar 1033 .
Der Präsident :

Müller . Siebenhaar .
diL . Es ist schon wiederholt vorgekommen, daß Anträge auf

Verleihuna von Ehrenkreuzen am blauen Band verspätet , mit¬unter erst wenige Tage vor der beabsichtigten Verleihuna beimPräsidenten einkamen und deshalb abgelehnt werden mutzten,weil eine Umfrage bei der Verleihungskommission nicht mehr
möglich war . Diese Umfrage ist aber zeitraubend und auch des¬
halb unzweckmäßig , weil ihr die sich als notwendig erwiesenemündliche Aussprache fehlte : daher die Bestimmung , daßder Verleihungsausschuß nur in seiner Gesamtheit entschei¬
den kann.

Der Präsident:
Müller
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. Es wird gewiß allerorts Mit Frellden begrüßt , baß trotz öerichweren Zetten , von Staats - und Stadtbehöröen durch Zuwen¬dungen uns Besch«sf-migen. besonders aber von den Keuevwehr-verbänden durch dauernde Unterweisung und B etehru na sehrviel für die Fretw : Feuerwehren -getan wird , um diese in den
— tanö M fetzen , allen Anforderungen gerecht zu werden undden Wehren jene Stelle in deren Gemeinden Ar sichern , die ihnenvon rechtsivegen gebührt.Wer hätte übrigens nach den für uns w unglücklich ver¬laufenen Krieg noch jemals gehofft, daß das Feuerlöschwesenin den Ländern und Provinzen wieder hockkommen würde ? Aneuren weiteren Ausbau des Feuerlöschwesens über hauvt . warja gar nickt mehr zu denken,' zumal ja schon zu jener Zeit bei
Bernfsfquerwehren jegliche Disziplin über den Haufen ge¬worfen und damit dem Feuerlöschwesen ein starker Stoß ver¬setzt wurde. Doch, dies sei nur nebenbei erwähnt , denn ich möch¬te mich in vorliegender Abhandluna ausschließlich mit dem frei¬willigen Feuerlöschwesen befassen.Die Krisis ist aber glücklicherweise überwunden und so ste¬

hen die Freiw . Feuerwehren Deutschlands und Oesterreichs beigrößerer Disziplin und viel besser ausgerüstet da . denn vor demKriege . Wie weit wäre man jedoch heute , wenn dis Staats - undStadtbehöröen schon vor 20 fahren nur einen größeren Teil
von dem bewilligt Hätten , um di« Feuerwehren besser auszu¬rüsten und ausznb -ilden. als sie damals waren ? Allein die Zeitmußte erst Behörden und Feuerwehren zeigen, was zum Schutzegegen die Bvand-gejähren in Städten und Ortschaften noch alles
fehlte , damit das Volks« ermögen nicht gänzlich den Flammen
zum Opfer falle. In diesem Sinne möchte ich mich nun mit dem
befassen , was den Wehren noch weiter fehlt , doch weder von den
Staatsbehörden noch von den Gemeinden geschaffen , sondernnur von den Wehren selbst angestrebt und durchgeführt werdenkann.

Das ist die Ausbildung in der Feuerlöschtakti-k . in der esbei vielen Wehren noch ganz gewaltig hapert !
Trotz der z. T . vorzüglichen Ausrüstung und strammer

Disziplin , auf die so manche , ja säst alle Wehren stolz sein
können, fehlt diesen die gründliche Schulung tn der Durchfüh¬
rung taktischer Löschmanöver und und zwar deshalb , weil deren
Führer leider nicht die erforderlichen Erfahrungen besitzen, die
zur Unterweisung deren Wehren notwendig erscheinen . Nun
kann man Taktik ja nur auf de» Feuerwehrschulen erlernen ,weil hier in erster Linie mehr Zeit zur Verfügung steht. Bei
Kreis - und Be -zirksführerkursen fehlt es aber in erster Linie
an Zeit und dann wird bei diesen in der Hauptsache nur Exer¬
zierdienst geübt , während die Löschtaktik nur nebensächlich in 1
oder 2 Stunden behandelt wird . Die Kurststen können daher in
öer Vornahme praktischer Löschmanöver nicht aenüasnd unter¬
wiesen werden . Was ist denn damit gedient, wenn z . B . 2
Stunden aus Löschtaktik verwendet werden ? Bei Feuerwehr¬
schulen werden jedoch schon 2 Stunden für Vorträge über Lö -sch -
takttk verwendet , denen dann mindestens 3 Stunden praktische
Löschmanöver folgen.

Ich möchte keinem Instruktor zu nahe treten , denn es ist
überhaupt in jeder Hinsicht anerkennenswert , wenn sich solche
in selbstloser Weise für Kurse zur Verfügung stellen , sondern
ich möchte an dieser Stelle nur «Hervorhöben. was ick innerhalb
10 Jahren als Zuschauer bei Kursen erlebt habe . Um jedoch
jedes Mißverständnis von vornherein auszuschließen, möchte ich
bemerken, daß ich durchaus nicht die Absicht habe , mich als In¬
struktor in empfehlende Erinnerung zu bringen , denn ick habe
wirklich schon genua mitgemacht . Dafür will ich aber als Fach¬
schriftsteller noch so lange meine Tätigkeit fortsetzen , bis einst
zum Sammeln geblasen wird!

Nun wieder zur L-öschtaktik! Daß diese bei verschiedenen
Wehren mehr geübt werden müßte , als dies zur Zeit geschieht,
möchte ich nicht unterlassen , hier ausdrücklich zu- bemerken. Bei
vielen Bezirks - und Kretsführerkursen . wie Hebungen von
Feuerwehren , denen ick als Gast betaewohnt habe , konnte ich
feststollen , daß stramm exerziert wurde , wie dies heute — lei¬
der — nicht einmal mehr bei BeruMeuerwehren üblich ist :
aber , wie gesagt , die praktischen L-öschmanöver wurden hierbei
stark vernachlässigt. Ein paar Vorträge allgemeinen Inhalts ,
und zum Schlüsse ein LÜschangrtss mit möglichst vielen Leitern
und von außen vorgenommenen Schlauchleitungen , waren aber
auch alles . Ein solcher Kursus hätte iedoch die Bezeichnung
„Exerzierschule" führen sollen , denn tatsächlich erinnerten -diese
Uebungen vielfach an unser altes Heer.

Aber Führer konnten aus diesen keine positiven Ersolae er¬
zielen und Mannschaften Marsch -Übungen auch in der eigenen
Wehr erlernen . Immerhin soll eine Stunde auch dieser Art
Dienst gewidmet werden. Da es jedoch bei Bränden , weniger
aus die Exerziervorschrist als auf die richiae Durchführuna der
Löfchangrtsfe ankommt, so wäre es angezetgt, daß sobald- die
Führerkurse - als solche km Allgemeinen durchgeführt sind , nach
einigen Jahren Kurse ausschließlich für taktische Brandbe¬
kämpfung unter Verwendung richtiger Rauchmassen , einaeführt
oder praktische Löschangriffe wenigstens bei den einzelnen

Wehren intensiv geübt werden könnten. Am einfachsten läßt sichdie Brandtaktlk natürlich auf dem Lande durchführen, woselbstaußer bei -Scheunen, die ausschließlich den Außenangriff bedin¬gen . nur bei Wohngebäuden ein Innenangriff zulässig ist . Da¬gegen ot -die Ta -ko -tik in Städten — es sei denn , daß es sich umden Brand eines Sägewerkes . Lager — oder einer groben Fa¬brik handelt — die jeden Innenangriss . allerdings nach Lageder Verhältnisse unmöglich machen , eine wesentlich andere . Hierkommt einzig -und allein die von -der Berufsfeuer -Wöhr über¬nommene Löschtakti-k — der Innenangriff — zur Anwendung .In dieier Hinsicht ist. was Anleitung zu Löschmanövern anbe¬langt , das Werkchen „Die Taktik der Berufsfeuerwehr " von C.schnmann . Branddirektor in Danzig , herausgege-ben 1864 . heulenoch für viele Feuerwehren außerordentlich nützlich . Bis heu¬te ist kein -zweites Werk in dieser Aufmachuna erschienen .Ich möchte jedoch an dieser Stelle nochmals -ausdrücklich da¬rauf Hinweisen , daß mir eine große Anzahl Fre -iw Feuerweh¬ren , -sogar in Mittelstädten bekannt sind, die sich -in Bezua ausLöi-changriffe von keiner Berussfeuerwehr etwas vormachen zulassen brauchen, weil sie von solchen gelernt und nack derenTaktik -geübt haben. Es liegen mir -aber auch Lichtbilder vor,nach denen , selbst in Städten von 30 000 Einwohnern . bei demBrande des Dachstuhls eines einstöckigen HaUses . mit 3 Rohrenvon der Straße «ns . nach oben und mit 2 weiteren Rohren ,von zu weit ausgezogenen Schiebele-itern in einer Entfernungvon 8 Metern , nach unten , ganz energisch Wasser in das Brand -vbjekt gegeben wurde . Das ganze Gebäude mitsamt seinemInhalt wurde dabei ersäuft . Damit ist also bewiesen , daß beimanchem Brande der Wasserschaden unter Umständen, -denFeuerschaden ganz ungeheuer übertrifft . Mit einer Schlauch¬leitung hätte man Sen ganzen Zimmt durch den Innen angri ffablös-chen und nur kaum nennenswerten Wasserschaden verur¬
sachen können. Kann man aber jene Wehr deswegen tadeln ?Absolut nickt , denn sie hat eben dis Löschangriffe nicht andersgelernt .

Schon in meinen Jugendjahren konnte ich hundertemalemit ansehen — denn -ick wurde ja immer mitgenommen« — wiebei Instruktionen und Schluß-Übungen die erste -«Schlauchleitung
nicht über die Treppe , -sondern über die 6—8 Meter vom -Ge¬bäude abstehende mechanische Schiebeleiter vorgenommen und
von deren «Spitz aus Wasser gegeben worden ist . Als jungerWehrmann -habe ick dies nicht -gelernt und -auch nicht nötig ge¬habt zu lernen , weil ich unter tüchtigen freiwilligen Wehrmän -
uern aufgewachsen und von diesen mitunter auch -durch Ohr¬feigen ( in Bayern sagt Mann „a Wai-sch' n"

) zur richtigen Ansicht
erzogen morden bin . Wie wurde aber vor 44 Jahren bei dev
Feuerwehr in Nürnberg vorgeg -angen ! Ich erinnere mich. z . B .eines Brandes in einer Kovkfabri -k an der Fleixschbrücke . der
an einem furchtbar -kalten Januartage im Jahre 1888 morgens
7 Uhr , plötzlich zum Ausbruch gelangte. Wieviele Rohre damals
vor-genommen waren , kann ich heute nickt mehr angeben , aber
ich erhielt den unangenehmen Auftrag , mit einem Rohr das
Fertiglaaer neben einem in Flammen stehenden ArbeiMaal ab-
zurieaeln . Hier war mehr Rauch als Feuer ! Mit dem Rohr
lag ich innerhalb der vingeschlagenen Türfüllung . dicht am
Feuer und gab Wasser . Der starke Qualm , von dem ick etwas
zu viel gesrühstückt hatte , zwang mich , einen- Moment zurückzu¬
weichen. Ich stellte das Rohr ab und kroch zurück , -um die Ab¬
lösung vorzuschicken. Doch kaum war ick mit den Beinen durch
den Türrahmen -geschlüpft , so bekam -ick von dem . ans diesem
Posten das Kommando führenden Obevfeuerwehrmann der Be¬
rufsfeuerwehr . mit dem genagelten Stiefel einen Tritt an -die¬
jenige Stelle , -wo der Rücken endet und die Beine beginnen , so -
dab ich wie ein Frosch wiedev nach vorne schnellte. Hier -brach¬
te ich dann die Nase in die nächste Nähe des Mundstückes, wo¬
durch ich durch den Wasserstrahl -frische Lust erhielt und es bis
zur Bewältigung des Brandes anshalten konnte. Wie ich nach
beendeter Löscharbeit erfuhr , wurde gerade durch den Einsatz
dieses Rohres , das Feuer vom Fertiglaaer abgehalten.

Wenngleich ich nun den ganzen Taa über noch einen
Brnininschädel hatte und mein getretener Körperteil noch ein
paar Tage schmerzte , «so machte mich die Erhaltung des Fertia -
lagers doch stolz , in der Meinung , daß nur ick diesen Schaden
fern gehalten hätte Also , man verbrennt und erstickt nicht
gleich selbst wenn man keine Gasmaske vor dem Gesicht hat .
Wer früher einen Rauchschwamm mit Essia getränkt vor Nase
und Mund band , wurde „der Feigheit beim Feuer " -bezichtigt
und dementsprechend behandelt. Alte Feuerwehrmänner nah¬
men ihre Bärte in den Mund und atmeten im Rauch durch -die
Haare , rvas manchem half , nur mir nicht , weil ich keinen Bart
hatte. Dafür machte ich mir stets ein Taschentuch nab und
nahm dieses in den Mund . Es ist ja alles nur Gewohnheit !

In diesem Sinne Habe ich 6 Jahre später und -dann die fol¬
genden Jahve hindurch Leute erzogen und ick glaube nicht , zu
deren Schaden, noch zu demjenigen der Haus - und Grundbesit¬
zer . wenn wir von diesen zur Bewältigung von Bränden ge¬
rufen wurden. Keiner meiner Leute ist krank geworden noch
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ö«n Avilgen zu viel geschluckten Rauches oder zu starkerDurchnaiiuna , wenigstens nicht infolge Ser Brandbekämpfung . .zu Grunde gegangen und doch muhte und wollte man früherimmer feste an das treuer heran . Biet gelernt habe ich auchwahrend meiner Bolontärzeit bei der Wiener Feneuwehr unterdem damaligen Feuerwehr -infpektor E . Müller , dem spätrenBranddirektor der Wiener stäö -t . Feuerwehr , mit dem ich nachmehreren Fähren später eng befreundet wurde. Üeberhauptkonnte man in Wien, was Taktik anbelangt . außerordentlichviel lernen , denn die Wiener Feuerwehr mar eine der bestenBeru 'fsfeuerrveüren Deutschlands und Oesterreichs Merhaupt .Bei Führer - und Ausbilünngskursen habe ick deshalb zu¬nächst vor Löschungrisse n die Grundidee bekannt gegeben , hieraufden Angriff eingebettet und durchgeführt. Sodann wurde un¬ter Belassuna der Geräte und Schlauchleitungen die gesamte
Mannschaft znsammengenommen. auf die richtige und unrichtige
Arbeit aufmerksam gemacht , die Fehler -korrigiert und dann erstalles zurückgenommen. Solche Angriffe -wurden jedoch inner¬
halb dreier Tage nicht etwa nur 3 , sondern mehr denn ein Dut¬
zend mal -u . zwar Dachstuhl . Fabrik . Stall , Scheunen etc . Brände
sowie einige Rettungsmanöver der Praxis entsprechend öurch-
geführt . weshalb die zuständigen Kreis - und Bezirks -Fener -
wehrinspektoren — mit einigen Ausnahmen — die von mir ge¬
troffenen Maßnahmen voll und ganz billigten . In verschiede¬
nen Bezirken Habe ick daher schon kleine Feuerwehren gefun¬
den . vor deren Leistungen man den Hut abnehmen müßte , doch
lag dieser Wandel an der Ausbildung nur an den zuständigen
Bezirksbrandmeistern oder Bezirkslö schi n-spektoreu. Diese ha¬
ben neben der guten Ausbildung an den Geräten besonderen
Hauptwert auf taktisch richtige Löschmanöver , ael-egt . weil sie die
Notwendigkeiten derselben einge -sehen haben

Hivnan ttsgK's TinrI was lun
8 v

Es kann und darf daher nicht mehr Vorkommen , daß . wie
es in manchen Brandberichten heißt : „Ein Innenangriff warwegen der Verqnalmnna nicht möglich und erfolgte daher einAngriff von Außen". Oder : „Da infolge starker Hitze und
Rauch ein Vordringen im Innern nicht geboten erschien , wurdevon allen Seiten von Außen angegriffen . Leider mußte nachBeseitigung der Gefahr festgestellt werden, daß die kostbaren
Stuckdecken des ganzen Gebäudes durch das Löschwasser zerstörtwurden/ Schließlich : „Trotz des Außen-angriffes von -allenSeiten über -Schiebel-eitern . fraß das gierige Element im In¬nern -des Gebäudes weiter , sodaß trotz der -ungeheuren Wasser¬mengen ganze Gebäude zum Opfer sielen ". Znm Schlüsse
noch de « Bericht eines Brandt nqenie.urs einer B-erufssener -
wehr : „In der Annahme , daß es sich um ein stark entwickel¬tes Feuer handelte, würde -das Feuer ein großer Schl -acken -
hausen . unter Einsatz eines L-Schlauches von der Motorspritze
gelöscht !"

Ich glaube deshalb , daß in den meisten Verbänden sich nun¬mehr der Wille dnrchgesetzt hat . die Wehren neben dem Exer -
zjeröienst auch im taktischen Lös -changriff praktisch auszubilden .Dies ist -also nur bei einem Teil derselben nicht der Fall , weil
-diese in ihrem Althergebrachten ruhia weiter machen. Doch je¬der Tropfen höhlt den Stein und so wird auch der Höhepunkt
-nicht mehr ferne sein , in -der alle Freiw . Feuerwehren in Stadt
und Land die zeitgemäße Lö-schtaktik richtig anznwenden ver>-
stehen -lernen . Inzwischen dürfte dann noch die Ausrüstung mit
modernen Löschgeräten vollendet sein , worauf dann die Freiw .
Feuerwehren zu weiterer Erhaltung unseres Nationalvermö¬
gens außerordentliche Dienste leisten werden. — Vivat feguens !

» Von Livil -Ing , Viiokkgsng Vwgol, Sonlin -Lksnlollondung

, I u 0

Lenkung lü'ht schwer. U : Falsche Vorspur . A : Berichtigen.U : Achsschenkelbolzen haben durch Fahren ans schmutzigen
Straßen in Verbindung mit unzureichender Schmierung ge¬
fressen . A : Ausbanen und Nacharbeit « . Künftig für gute
Schmierung sorgen.

Lenkuna hat tote« Gana . U : Abnützung. A : Nachstellen .
Luftreifen verliere « schnell die Lust. U : Ventil undicht .

Man dreht es nach oben , nimmt die Kappe ab und hält ein
Gläschen mit Wasser so , daß Ventil in das Wasser taucht . Tre¬
ten Lnftperle« auf , so durste Fehler am Ventil liegen . A :
Erneuern der betreffenden Teile . U : Ventil sitzt nicht fest im
Luftschlauche . A : Ventilmutter . die Ventil im Schlauche - fest¬

hält , anziehen . U : Schlecht ausgeführte Reparatur . Man
nimmt Schlauch heraus , pumpt ihn auf und legt ihn in ein
Gefäß mit Wasser . Tann drückt -man eknen Teil de-s -Schlau¬
ches unter Wasser und zieht gleichzeitig das Gummi etwas - aus¬
einander . damit etwa vorhandene Schadenstellen erweitert wer¬
den. Aufste -igende Lustperlen zeigen dann die Schadenstelle an.
A : Reparieren . N : Poröser schlechter Schlauch . A : Erneuern .

Motor eingefroren . U : Nachlässigkeit . A : Nicht Kurbe-l-
ivelle des Motors drehen. Wagen in warme Garage oder -dergl.
bringen . Falls Anstauen beschleunigt werden soll , kann man
Motor nfw. mit heißem Wasser übergießen . Wegen Fenerge -
fährlichkeit nicht Lötlampe verwenden. Dann Motor und Küh¬
ler aus entstandene Schäden prüfen lae-borstene Kühlmäntel und
Kühlerteilei und ge -gebenenfalles reparieren lassen .

Motor springt schwer an. U : Ein tadellos gehaltener Mo¬
tor springt , ausgenommen unter ungewöhnlichen Verhältnis¬
sen , gut an . Man prüfe deshalb zuerst, ob insbesondere
Zündung und Vergasung in Ordnung sind . A - Anlaßhelfer
sind u . Leichtbenzin , das man in Ansangöffnuna des Ver¬
gasers l-also in den Luftfilters tropft und im Winker die Ver¬
wendung von bestem Winteröle . Ferner beseitigt Warmhal¬
ten der Maschine durch Unterbringung in einer geheizten Ga¬
rage bezw . häufigeres Leerlanfenlasseu bei Aufenthalt unter¬
wegs die meisten Anlrßschwieriakeiten.

Rieten am Nahmen abaesprnngen. U : Zmammenstöße
oder Nietfehler . A : Neuen Met etnziehen. Ist das im Au¬
genblicke nicht angängig , so Hilst man sich vorübergehend durch
eine „stramm" eingesetzte Schraube.

OelfUter (Oelreiniger ) wirkt nicht mehr . Der Oelfjlter
hat begrenzte Lebensdauer und wirkt nach dein Ablause nicht
mehr. A : Erneuern . Inzwischen kann -weiter gefahren wer¬
den , da -der Oelreiniger im „Nebenschlüsse " liegt , also auch
wenn er verstopft ist . den Oelumlans im Motor nicht lahm legt.

Oelkohle. U : Oelkohle bildet sich auch bei richtigem Be¬
triebe . Starke Kohlebi -ldung ergibt sich durch Ueberölen des
Motors , undichte Kolben und zu reichlich eingestellten Verga¬
ser . A : Die sogenannte Oelkohle ist vom Kolbenboden, Ven¬
tilen und dem Kompressionsraum vorsichtig zu entfernen , denn
sie verkleinert den Kompressi -onsraum und gerät gelegentlich ins

Glühen , wodurch vorzeitige Entzündung des Gasgemisches und
damit schädliche Stöße im Motor he-rvor -gernsen - werden kön¬
nen. Sie wirkt , falls sie teilweise abbröckelt , -auch schmirgelnd
und trägt ferner zur Ueberhitzung der Maschine bei . Die oben
genannten Ursachen verstärkter Kohl -ebilduna sind - zu vermeiden .
U : Verwendung schlechten oder ungeeigneten Oeles . A : Be¬
stes Oel von der vorgeschriebenen Sorte nehmen .

Oelmanometer zeigt zu hohen Druck an . U : Motor noch
kalt . A : Vorsichtig -auf Betriebstemveratur kommen lassen .
Druck wird dann von selbst -wieder normal . U : Es wurde irr¬
tümlich zu dickflüssiges Oel in den Motor gegossen. A : Ab¬
lassen u . vorge-schri ebenes Oe -l verwenden . U : Falsch eingestelltes
Ueberdruckventil. A : Selbstverständlich. U : Verstopfung im
Oelumlanse . A : Frei machen (Motor sofort anhalten ) .

Oslmanomator zeigt zu niedrigen Druck an oder „flattert, ".
N : Oelmangel . verschmutzter Sangseiher der Pumpe , zu dünnes
oder verdorbenes Oel , Pumpende-feki . Schaden am Ueberdrnck-
ventil . A : Motor sofort still stellen , da er aus das höchste ge¬
fährdet ist . Beseitigung überall sel-bstverstnädlich .

Oel -Berderben . U : Auch das beste Oel verschlechtert sich im
Betriebe dauernd und muß deswegen nach einiger Zeit abge -
lassen und erneuert werden . Das Umlianföl des Motor wird
aber vom Fahrer oft vor der Zeit verdorben . A : Bei der
Oelernetterung stets mit frischem Motoröl das nach Filtrierung
wieder gebraucht werden kann, nachspülen . niemals mit Pe¬
troleum . Oelsiebe und Oelwanne bei der Oelerneneruna reini¬
gen. . .Benzimtnpfen" also überlaufen -lassen der Schwimmer
kainmer vor dem Anlassen , und ebenso Gebrauch der Starter -
k-lappe einschränken. Leerlaufen des Motors mit geringer
Tourenzahl möglichst unterlassen . Dafür sorgen , daß Motor
mit richtiger Betriebstemperatur arbeitet , denn bei verhält¬
nismäßig kalter Maschine verdirbt das Oe-l schneller. Vergaser
und Zündvorrichtung gut in Ordnung halten . Häufig kleine
Oelmengen lbis zur Höchstmarkei nachzufnllen -ist besser als sel¬
tenes Verabfolgen größerer Oclporti -onen .

Oelverlnste . U : Sinkt Oelstanö- im Mvtor ungewöhnlich
schnell , so entweicht Oel durch Undichtigkeit. Z B . durch nicht
festgedrehten Ablaßstopfen an der Wanne . Rohrbrnch nsw. A .
Selbstverständlich.

Plöuellager . abgenützte. Die Pleuellaaer nützen sich durch
den Berieb wie jeder sich reibende Motorteil . ab . Vorzeitige
Abnützung, insbesondere „Ausschmoren" mit Weißmetall ausge¬
gossener unterer Pleuellager ist gewöhnlich ans Schmier- oder
Kühl-Fehler zurückzusühren. A : Neues Lager.

Qualm aus dem Schalldämpfer . U : Weißer Qualm , der
nicht bald nach Inbetriebsetzung des Motors verschwindet,
stammt von Ueberöluna her. A : Gründe der Oeberöluna be¬
seitigen . U : Weißer Dampf ( schon durch Auge und Nase vom
Oelqualme deutlich unterscheidbar) stammt von ( an kalten Ta¬
gen ) kondensierendem Wasserdampfe, der sich im Auspuffgas
befindet. A : Unnötig . U : Schwarzer , nach Brennstoff riechen -
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der Qualm , wird durch Men zu „fett" eingestellten Vergaser
verursacht. A : Vergaser richtig einregekr.

Radlager - er Vorderräder locker . U : Die Kugellager der
Vorderräder bekommen seitliches (durch Rüttelversuch leicht fest¬
stellbares ) „Spiel " durch Abnützung, die bet schlechter Schmie¬
rung schneller erfolgt als bei guter Pflege . . A : Sind die La¬
ger nicht nachstellbar , so müssen sie erneuert werden.

Regulierung des Motors falsch. U : Durch Abnützung der
Nocken und ihrer Antriebsorgane verändert sich mit der Zeit
die Einstellung des Motors . A : Man überprüft sie durch Ver¬
gleich der am Schwungrad befindlichen Einschläge , die V-entil -
Oefsnuugs - und Schlußzeiten und Zündpunkt angeben, mit den
tatsächlich vorliegenden Oeffnuugs - usw. -Zeiten . Ergeben sich
erhebliche Abweichungen , so ist der Motor neu einzuregeln . Ast
exakte Neuregulieruna infolge Abnützung erwähnter Teile nicht
möglich , so müssen sie erneuert werden.

Reisen lustlos . U : Verschieden, es darf in keinem Aalte mit
luftleerem Pneu weitergefahren werden . Feststellung ob ein
Reifen lustlos wurde, ist während Ser Fahrt leicht möglich.
Liegt Schaden an einem Vorderretfen . so wird die Lenkung nach
der betreffenden Seite hingezogen, was der Fahrer deutlich
merkt , denn er muß entsprechend mit dem Lenkrade „dagegen -
halten "

. Defekt an Hinterreifen macht sich durch erhöhtes Stoben
des Wagens auf schlechter Straße bemerkbar . Beim Sechsrad -
wagen scharrt in diesm Falle auch das Berteileraetriebe . Nur
bei Zwillingsreifen läßt die Fahrgeschwindigkeit nicht wesentlich
nach , wenn einer dev „Zwillinge" Schaden erlitt . Hier also öf¬
ters bei Fahrpausen überprüfen . A : Mit Reserve-Rad oder
-Felge wöiterfahren . Reifen -au'sbessern lassen .

Rerfenschäde«. U : An ' einer Stelle „fortradierte " Laus-
släche deutet aus Raublockieren hin . Seitliche Beschädigungen
kommen durch Scheuern an Bordschwellen usw. oder lustloses
bezw luftarmes Fuhren . Innen ringsum laufende Bruchstel¬
len im Gewebe ergaben sich durch zu hohes Alter der betr.
Decke. A : Spezialwerkstatt , soweit Ausbesserung sich noch lohnt .

Ventile undicht . U : Natürliche Abnützung. A : Einschlsifen .
U : Ventile sind dicht . Stößolabstand aber zu gering , sodaß Ven¬
tile nicht voll schließen können . A : Stößelabstand bei warmem
Motor genau auf von Fabrik genanntes Maß bringen. U:
Bentilfeder zu schlaff. Versuchsweise bei laufendem Motor
Schraubenzieher zwischen Fe derwindüngen Wemmen . Hilft
das . so ist Feder zu schwach . A : Neue Feder . U : Ventile
klemmen in ihren Führungen . A : Mit Petroleum aangbar ma¬
chen . darauf Ventilschäste einölen . Neigt Motor zum Bentilt-
klemmen. so beim Stillsetzen, während Maschine noch läuft . Pe¬
troleum an Ventilschäste träufeln und beim nächsten Anlassen
sorgfältig dort mit Motoröl schmieren . U : bei Motor -Zerle -
quna sind Ventile miteinander vertauscht worden . Man sollte
bei Zerlegungen stets durch Anhängezettel oder dergleichen
Ventil bezeichnen , z . B . heiße „S 1" Säugventil des ersten Zy¬
linders usw . A : Oft haben Ventilschäste Einschläge, die we¬
nigstens sagen , ob es sich um ein Saug - oder ein Auslaßventil
handelt . Wo das Ventil! hingehört . kann mau durch Fcrlstriche
mit Dreikantfeile htnzufügeu.

Verdichtung , schlechte. U : Zylinderkopfdichtuna schlecht. A :
Erneuern . U : Kopfdichtuua falsch angezogsn. A : Lösen und
genau in von Fabrik angegebener Reihenfolge die Kopfmuttern
anziehen . Nach ^ ftnndigenr Betriebe Müssen , Muttern nachge-
zvgen werden. U : Kerze oder, falls vorhanden . Zischhahn lo-k-
ker oder ohne guten Dichtungsring . A : Festdreheu. neuen ta¬
dellosen Ring verwenden. U : Ventilsehler . A : Siehe „Ven¬
tile undicht "

. U : Kolben undicht , weil Kolbenringe festkleben .
A : Mit viel Petroleum gangbar machen . Motor ist dabei durch¬
zukurbeln . Das durch sie Petroleummenaen verdorbene Um¬
lauföl muß darauf erneuert werden . U : Kolbenring gebrochen .
A : Erneuern . U : Kolben und Zylinder abgenützt. A : Neue
Kolben und Kolbenringe, Zylinder ausfchleisen lassen . U :
Schlechtes oder verbrauchtes Oel . A : Selbstverständlich.

Vergaser bekommt keine» oder zu wenig Brennstosf . U :
Lustösfnung im Tank verstopft. A : Frei machen . U : Brenn -
stvffhahn geschlossen. A : Oesfnen. U : Rohr - oder FNerver -
stopfnng. A : Reinigen . U : Fehler am Sauger oder an der
Brennstoffpumpe . A : Vergl . diese. U : Schwimmer zu leicht
oder falscher Brennstoff . A : Richtigen Schwimmer nehmen oder
das vorhandene Be-tastungsgewicht aufsetzen bezw . richtigen
Brennstoff tanken. U : Nadelfitz verstopft. A : Reinigen . U :
Schwimmernadel klemmt . A : Richten oder neue Nadel. U:
Nadelbunde haben sich gelöst und verschoben . A : In richtige
Stellung bringen und festlöten. U : Gewichtshebel klemmen . A :
Gangbar machen. U : ,.Luftsäcke" in Leitung . A : Druck auf
Tank blasen, gleichzeitig Vergaser „tupfen " lassen .

Vergaser-Störungen. U : Siehe „Vergaser tropst " und
V . bekommt keinen Brennstoff". U : Motor bekommt wenig
Brennstoff ( manchmal auch gleichzeitia Knallen im Saugrohrs
durch unreine Düse. A -. Düse herausnehmen , mit Bürste rei¬
nigen oder durch Htneinblasen. U : Düsenverstopfung wieder¬
holt sich - A : Nochmals Düse reinigen , außerdem das ihr manch¬
mal vorgeschaltete Filtersieb , ferner den Verbindungskanal zum
Schwimmerbehälter , diesen selbst und aufwärts alle Teile der

Brennstoffleituna bis zum Tanke . U : Nebeuluft im Gas -Luft-
gemische durch undichten Saugslausch. A : Fester schrauben oder
neue Dichtung. Zur Not Isolierband umwickeln . U : Neben¬
lust durch undichte Drosselklappen-Achse . A : Ausbuchsen . U :
Ueberheiztes Gemisch. A : Heizung vermindern . U : Nebenluft
durch schlechte Saugventilführung . A : Erneuern

Vergaser tropft . U : Mitunter tropft der Vergaser nur
scheinbar und -in Wirklichkeit kommt der Brennstoff aus einem
höher gelegenen undichten Anschlüsse, läuft an dem betreffenden
Rohre außen zum Vergaser und tropft hier ab . A : Mbdichten
der betreffenden Stelle . U : Schwimmernadet klemmt. A : Ge¬
rade biegen. U : Nadelsitz schmutzig . A : Reinigen . U : Nadel¬
sitz undicht. A : Vorsichtig mit Hämmerchen Schlag auf Nadel¬
kopf geben, dadurch paßt fick Spitze der Nadel wieder ein U :
Schwimmer . .ersoffen"

. A : Neuen Schwimmer einietzen oder al¬
ten vom eingedrungenen Brennstoff befreien und Loch zulöten.
U : Zu schwerer Schwimmer oder . .falscher" Brennstosf . A :
Selbstverständlich. U : Gewicht !,ebel klemmen . A : Gangbar
machen durch vorsichtiges Bewegen . U : Dichtungsring fehlt ir¬
gendwo. A : Einsetzen .

Verölung der Zylinder. U : Langes Zutalsahren mit Mo¬
tor als Bremse bet abgestellter Zündung . A : Selbstverständ-
lrch. Künftig Zündung eingeschaltet lassen bei Talfahrt . U :
Undichte Kolben be-zw . Ringe . A : Erneuern .

Verölung nur eines Zylinders . U : Ist die Kompression
dieses Zylinders aut so hat längere Zeit die Zündung in ihm
ausgesetzt . A : Zündung in Ordnung bringen .

Vorspur falsch. Die Vorderräder müssen nicht parallel,
sondern vorn um den von der Fabrik angegebenen Betrag nä¬
her zusammeustehen als Hinten . U : Hat sich die Vorspur in¬
folge Abnützung der Gelenke der beiden Vorderräder mitein¬
ander kuppelnden Stange verändert , so muß sie berichtigt wer¬
den . A : Selbstverständlich.

, Wälzlager (Kugellager . Rollenlager , abgenützt. U : Natür¬
licher Verschleiß oder schlechte Schmierung . A : Nicht nachstell¬
bare Wälzlager müssen erneuert werden . Ebenso solche mit
schadhaften Kugeln . Ringen usw . Reparatur von Wälzlagern ist
nicht anzuraten . Das lose aus dem Fabrikkarton genommene
Lager hat scheinbar schädliche „Luft". Diese verschwindet aber
beim Montieren uns muß anfangs vorhanden sein . Laaer mit
Preßsitz wärmt man in einem Oelbado vor der Montage au.
Sie lassen sich dann mühelos auf ihren Sitz schieben. Die Wälz¬
lager der Wagenränder reinigt man mit Benzin oder Petro¬
leum. Dann werden sie laut Vorschrift der Fabrik geschmiert .

Wm- flügel -Rieme« gleitet . U : Verölung . A : Säubern .
U : Riemen hat sich gelängt . A : Nachspannen . Es erfolgt ent¬
weder durch Schwenken der ganzen Windflügelachse oder durch
näheres Znsammenbringen der beiden Scheibenhälften der im
letzteren Falle zweiteilig ansgeführten Riemenscheibe des Wind-
slügel's.

Zentralschmierung versagt. U : Mangel an Oel . A : Selbst-
versiändUch . U : Falsches Oel . A : Es soll falls Fabrik nichts
anderes vorschreibt, -immer dasjenige Oel , welches zur Zeit der
Motor erhält , gebraucht werden. also im Winter z . B . Win¬
teröl .

Zündkerze versagt. U : Meistens verschmutzter Isolator ,
über den der Hvchspannungsstrom sich einen log . „Kriechweg "
sucht , also übergeht ohne an den Elektroden einen Funken zu
bilden . A : Isolator mit Brennstoff sauber pinseln . Eventuell
Würstchen zu Hilfe nehmen. Hilft das nicht , wie in -den - mei¬
sten Fällen , so schraubt man die Kerze in einen Ke-rzenreiniger .
also ein Röhrchen, in dem lange Stahlborsten liegen und das
man mit Brennstoff füllt . Nun wird alles in R-ichtuna der Ker¬
zen Längsachse geschüttelt. Die Borsten säubern , unterstützt
durch den lösenden Brennstoff , den Isolator . Die Kerze ist öf¬
ters vom Reiniger abzuschrauben , woraus mau die Stahlbor¬
sten . die sich teil-weise -in ihr festgeklemmt haben werben , her¬
auszieht . Sie würden fönst die Reinigung der betreffenden
Isolatorteile verhindern . Gegebenenfglles schmutziaen Brenn¬
stoff -durch neuen ersetzen . U : Elektroden-Abstand falsch. Rich¬
tiges Maß gibt Sie Fabrik an. Ungefähr stimmt immer 0.4 mm .
A : Nachmessen (nicht taxieren , des Abstandes- mit käuflicher
Kerzeulehre . Ist Vergrößerung nötig , so -wird sie am besten
durch ein dünnes zwischen Elektrode und Kerzenschraube ge¬
klemmtes Werkzeug bewirkt. Soll der Abstand durch Heran -
biegen der Elektrode an die Mittelelektrode verkleinert -werden,
so kann ma«r dazu eine Zange nehmen. Eleganter und besser ist
ein leichter Schlag gegen die Seitenelektrode mit einem Hämmer¬
chen . U : Schmelzperle zwischen den Elektroden. A : Entfernen .
Ist gleichzeitia der im Kompressionsraume liegende Teil des
Isolators körnig geworden , s-o wird die Kerze zu beiß und muß
durch eine andere von höherem Wärmewerte ersetzt werden , die
also kühler bleibt. U : Isolatorbruch . Es ist manchmal ein nicht
sichtbarer Sprung . A : Neue Kerze. Ist betreffende Kerze zer¬
legbar so braucht man nur neuen Isolator etnzusetzen. U:
Kerze wird auch zu heiß , wenn Dichtungsring , der sie gegen
den Zylinderkopf abdtchten soll, verbraucht ist oder aar vergessen
wurde. A : Selbstverständlich.
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Zündungsftörunüen . U : Gewöhnlich die Kerze . A : Sie¬
he oben . U : Kerzenkabell lockest. A : Rest anschließen . U :
Kerzenkabel schadhaft. A : Nene Kabel . U : Nach dem AbneS -
men konnten die Kerzenkabel in falscher Reihenfolge ange¬
schlossen sein . A : Richtig anschließen . 4 -Zylinder zündet ent¬
weder (Zylinder l ist der dem Kühler zunächst liegende , also
vorderste ) : I , II , IV , III oder I , III , IV . II . tz-Zylinde -r :
I V , III , VI , II , IV nsw .

Mündungs -Störungen bei Batteriezündung . U : Unterbre¬
cherkontakte verschmutzt . A : Säubern . U : Kontaktabstand
falsch . A : Nachmessen, berichtigen . Prj -märleitung (also die
Schwachstrom führende ) unterbrochen , well Kabel abgefallen oder
Kurzschluß macht . Sicherung durchgebrannt , Akkumulator schlecht
anaeschloffen ist . Stromverteiler öffnen , umlaufendes Bertei -
lerstück 'herausnehmen , -sodaß Unterbrecherhebel beobachtet wer¬
den kann . Bei eingeschaltetem Strome Hebel hin - und herbe¬
wegen . damit er abwechselnd Kontakt schließt und öffnet . Ge¬
hen jetzt zwischen Unterbrecherkontakten keine Runken über , io
liegt der Rehler an soeben erwähnten Teilen . A : Ueberall
selbstverständlich . U : Gingen Runken regelmäßig über , so muß
Rehler im Hochspannungs -Stromkreise (Sekundär - Strom¬
kreis ) liegen . Kabel , das von Zündspule zum Stromverteiler
führt , von diesem -abnehmen und ein paar Millimeter von
„Masse " entfernt halten . Unterbrecherhebel wie vorhin betäti¬
gen . Gehen regelmäßig Runken zwischen Hochfpannnnaskabel

v
und Masse über , so U : Verteilungsst -ück erhält nicht durch sei¬
ne Schletfkohle Strom , weil Kohle gebrochen oder klemmt . A :
Neue Kohle einsetzen oder alte gangbar -machen. Geht Motor
noch nicht, so lag es doch an den Kerzen vermutlich . Es kann
aber , wenn auch Kerzen tadellos sind , innerer Schaden an Spu¬
le vorliegen . der bewirkt , daß sie manchmal Dienst tut und nach
einiger Betriebsdauer wieder nicht . A : Spule zur Rabrik . U :
Gingen keine Hochspannnngsfunken über , so ist von Spule zum
Verteiler gehendes Kabel schlecht angeschlossen oder schadhaft
oder der Vvrschaltwiderstand der Spule ist durchgebrannt oder
die Spule ist defekt , oder hat schlechte Verbrnduna mit der
„Masse "

. A : Ueberall selbstverständlich .

ZündungS -Störungen bei Magnetzünbung . Unterbrecher
öffnen . U : Kontaktabstand falsch . Er muß 0,4 Millimeter sein .
Zur Kontrolle wird Lehre (am Apparatschlüffel befestigte kleine
Stahlzungef mitgeliefert . Bes vollem Abriffe muß Lehre gerade
zwischen Kontakte hineinpaffen . A : Berichtigen . U : Kontakte
verschmutzt . A : Mit Brennstoff säubern , falls nichts hilft mit
(käuflicher ) seiner Reile Kontakte sauber feilen . Darauf Ab¬
stand nachprüfen und evtl , berichtigen . U : Koniakthebel klemmt
in feiner Buchse. A : Herausnehmen , säubern , in Buchse ein
Tropfen Knochenö-l geben . U : Stromverteiler verschmutzt . A :
Mit Brennstoff säubern . U : Verteilerkohle schadhaft oder
klemmend . A : Erneuern bezw . gangbar machen.

krilr fslk , kstsimllige feliskAvki ' kmmsnlüngsn , gskallen bei clek SorirksrussmmsnkunN
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Sehr geehrte Herren !
Wenn wir uns über unsere Tätigkeit als Reuerwehrleute

ehrliche Rechenschaft ablegen . -dann müssen wir uns znaestehen ,
daß wir in der Bekämpfung von Bränden im Laufe der letzten
Zahre und Jahrzehnte allerlei R-ortschri -tte gemacht haben , daß
aber unser Wissen noch Stückwerk ist in der vorbeugenden
Brandbekämpfung , in der Brandverhütung . Und deshalb wol¬
len wir uns heute einmal die Rraae vorl -e-gen : Wodurch
entstehen Brände ? Die Ursachen sind mannigfaltig -. In
grober Einteilung können wir sie vielleicht unterscheiden in

1 . Selbstentzündung .
2 . fahrlässige Brandstiftung .
8 . absichtliche rep . vorsätzliche Brandstiftung .

Die uns -allen am besten bekannte Selbstentzündung ist die
Entzündung durch Blitz . Immer noch geht der Schaden , der
alljährlich in Deutschland durch Blttzschlaa a«gerichtet wird , in
die Millionen und es wäre dringend zu wünschen , ivenn im
Rahmen des neuen Arbeitsbeschaffnnasprogramms auch einmal
Mittel eingestellt würden für Beihilfen zur Errichtung von
Blitzableitern , damit insbesondere -die Besitzer von einzeln ste¬
henden Gehöften nsw . endlich einmal die Möglichkeit hätten , sich
zu schützen . Durch -die Errichtung von Blitzableitern würde
aber auch dem Handwerk wieder etwas Arbeit und Verdienst zu¬
kommen . das e,s wahrlich gut gebrauchen könnte . Es ist aber
leider auch bekannt , -daß ein nicht ordnungsmäßig angelegter
Blitzableiter eine noch -größere Gefahr darstellt . als wenn das
Haus überhaupt nicht blitzgesicher-t wäre , -deshalb muß -ja jeder
B .itzableiter durch Sachverständige abgenommen und im Lause
der Jahre wiederholt nachgevrüst werden . Des weite -ren ist
die Elektrizität in vielen Rällen als Brandursache -anzusehen :
ick erwähne nur das so viel -zitierte Wort — Brandnrfache
„Kurzschluß "

, trotzdem Kurzschluß infolge der Verbesserung der
elektrischen Leitungen lange nicht mehr so oft vorkommt . Kurz¬
schluß entsteht bekanntlich , wenn - zwei Stromführende Leiter , in
den meisten Rallen Drähte , zusammen kommen , was infolge
mangelhafter Isolierung möglich ist. Die Drähte werden
glühend und entzünden natürlich brennbare Gegenstände , die
in der Nähe der Kurzs -chlnß-stelle lagern . Deshalb entstehen
viele Brände in landwirtschaftlichen Anwesen , wo Motore mit
Heu und Stroh in unachtsamer Weise umlagert werden , und
in Schreinereien und Sägewerken , wo Hobelspäne und Sage¬
mehl in der Nähe lagern . Der geübte Reuerwehrmann richtet
deshalb überall sein Augenmerk auf -ordnungsmäßige -Schub¬
kasten für Anlasser und Motore sowie auf gute Isolation -der
Leitunqsdrähte , sorgt für Entfernung leicht brennbarer Stoffe
von Motoren und Anlassern . Der Kurzschluß wird nur dann
gefährlich , wenn die Leitungen zu -stark gesichert sind und dann
glühend werden müssen, bevor die Sicherungen abgeschmolzen
sind . Deshalb ist es ein Un -sua . wenn manche Leute -die abge¬
schmolzenen Drähte bei Sicherungen selbst repa -rieren wollen ,
indem sie Knpferdraht , Staniolstreisen oder Eisenteile -eins-pü-en.
Solche Kunststücke haben schon das größte Unheil ««gerichtet . —
An dieser Stelle noch einige kurze Worte nler Behandlung elek¬
trischer Anlagen in Bvandfällen . Wir -unterscheiden Nieder¬
spannung und Hochspannung . Der elektrische -Srom wird von
den Elektrizitätswerken durch Starkstromleitungen , als-o hoch

gespannt an die einzelnen Dörfer abgegeben und dort durch die
meistens am Ortseingang ausgestellten Transformatorenhäus¬
chen in Niederspannung uogewandeli . Die meisten Leitungen ,
die über Dörfern und Städten liegen , sind also niedergespanni
und deshalb nicht allzugefährlich . Bei Brandfällen wird die Ge¬
fahr bei Berühren solcher Leitungen -deshalb -größer , weil stets
mit naffe-m Boden , nassen Stiefeln und Kleidern gerechnet wer¬
den muß und bei nassem Körper wirkt der Strom viel gefähr¬
licher als bei Trockenheit . Deshalb niemals elektrische Lei¬
tungen anspritzen und mit dem Strahlrohr -wenn möglich etwa
9 Meter fernbleiben . Befindet sich- auf einem brennenden Dach
ein Dachständer , refp . Lei-tunaSständer . Sann muß unbedingt da¬
für gesorgt werden , -daß -daA Ortsnetz -stromlos gemacht wird ,
weil -sonst beim evtl . Einstürzen des Dachfirstes der Ständer mit
herunterfällt , -was zur Rolae Hai . daß -die -abgerissenen Strom -
führenden Drähte zu einer großen Gefahr werden . Sonst ist
jedoch jede Zerstörung -elektrischer Leitungen nach Möglichkeit
zu vermeiden , insbesondere sollen im Brandfalle elektr . Licht¬
leitungen stets eingeschaltet bleiben , sie leuchten ia auch in ver¬
qualmten Räumen und erleichtern die Re -iiungsarbeiten . — Nun
wieder zurück zu unserem Thema . Außer durch den Blitz -kön¬
nen Selbstentzündungen entstehen durch die Lagerung größerer
Mengen noch feuchter Produkte wie Oehmd , Körnerfrüchte .
Schrot . Hü -ls-enfrüchte . aber -auch Kunstdünger -und Stallmist kann
hohe Wärmegrade erreichen und unter Umständen zünden .
Oel -ige Stoffe , wie Wolle . Putzwolle nsw . haben die Eigen¬
schaft, besonders wenn sie der Sonnenbestrahlung ansgesetzt sind ,
sich -zu erhitzen und sie können sich selbst entzünden - Auch Glas¬
scheiben -können unter besonderen Umständen als Brenngläser
wirken und Brände verursachen . Eine besonders in den Tälern
der Alpen gefürchtete Brand Ursache ist der Röhn -wind . Dieser
warme Sturmwind drückt , wo er Gelegenheit hat . die Reuergase
ins Kamin zurück , sodaß -oft meterlange Stichflammen aus dem
Ofen fahren , die zünden . Deshalb gibt es besonders in der
Schweiz Dörfer , wo es streng verboten ist . während - -des Röhn -
sturmes in Herden oder Oefen zu Heizen und wo der Zu¬
widerhandelnde unrettbar ins Gefängnis gesteckt wird , denn
durch Brand im Röhnsturm sind schon ganze Dörfer vernichtet
worden . Aber die Ralle -durch Selbstentzündung sind verhält¬
nismäßig selten und viel , viel mehr Brände entstehen -durch
fa-hvläfflgö Brandstiftung . U-eber dieses Kapitel -wäre ia viel
zu berichten , doch will -ich mich nur aus einige besonders häu¬
fige Räll « beschränken . Da wäre wohl zuerst das Ren -erles -
spielen der Kinder zu -erwähnen . Belehrung und Aufklärung
durch Elternhaus und Schule sind vorläusia die - einzige Ab¬
hilfe . Aber die Erwachsenen sind oft gerade so unvernünftig
wie die Kinder . Ich erwähne nur die so oft kehrende Br -and -
urfache : Aushängen von Wäsche an glühenden Oefen . Aufschich¬
ten von Brennmaterial an brennenden Oefen , Anfbe -wahren
von glühender Asche in Holzgefäßen . Verwenden von Petro¬
leum . Benzin oder Rett zum Reueranmachen . Zu diesem Ka¬
pitel der fahr lässigen Brandstiftung gehören aber auch Ofen -
ervlosionen durch Verwendung feuchter Brennmaterialien . Be¬
sonders gefährlich ist das Verbrennen großer Mengen frischen ,
harzreichen Holzes , oder Nadel Holzreisig , denn -dieses Holz
scheidet beim Brennen Harzdämpf 'e ab . die gerne explodieren :
Sie alle haben ia schon wahvaenommen . wie gerne kleine Ex¬
plosionen beispielsweise durch -das Verbrennen noch frischer
Weihnachsbäu -me erfolgen . Aber die fahrlässige Brandstrftung
hat noch viele Ursachen . Rauchen im Bett . Lesen tm Bett bei
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offenem Licht. Waschen der Handschuhe mit Benzin . Aufstellennon Bügeleisen aus hölzernen Tischen , schlecht schließende Ofen -und Kamintüren und sofort . Sie alle wissen ia aenua solcherFälle aus Ihrer Praxis . Zur Bekämpfung dieser Brandursa¬chen aibt es auch nur ein Mittel , das ist Aufklärung dex Be¬völkerung . Erziehung der Äugend zu Ordnungssinn . Mithilfeder Lehrer in den Schulen usw.Die schlimmste -der Ärandurfacken ist m. E . die vorsätz¬liche Brandstiftung und sie wird leider nie ganz anszurot -tensein. Eine Verminderung könnte nur eintreten . wenn - die Geva
Reparaturzuschüsse für Altversicherte ausbezahlen würde .Wenn -gleich unsere erste Pflicht -darin besteht zu löschen, sokönnen wir durch gründliche Beobachtung des Brandherdes , be¬sonders wenn der Brand noch nicht zu -weit vorgeschritten ist,manches sehen was zur Entdeckung der Ursache zweckdienlich ist.Wenn Sie berücksichtigen, -daß nach den Statistiken der Feuer¬versicherung alljährlich etwa 5000 Brände durch Vorsatz entste¬hen . von denen allerh -öchstens 600 durch Ueberführuna der
Brandstifter gesühnt werden können , dann werden Sie begrei¬fen . wie wichtig es ist . daß Fe -nerwe -hr und Polizei z-usammen --
arbetten .

So mannigfaltig wie die Gründe sind, die zur Brandstif¬tung verleiten . Rache , Versicherungsbetrug . Verschleierung ei¬nes andern Verbrechens . Eitelkeit , krankhafte Veranlagung , somannigfaltia sind aber auch -die verwendeten Brandmittel . Der
Brandstifter wird in den -meisten Fällen versuchen , eine Zünd¬vorrichtung herzustellen , die ihm erlaubt , die Wohnung tage¬nder wenigstens stundenlang vorher zu verlassen , damit -er beim
Brandausbruch weit abwesend ist. Gerade dieser Tage habe icheinen Brandfall aus der Zeitung entnommen :

Das Ebnifee -HoteC abgebrannt . Ich- -der Nacht zum Soun -
taa wurde durch ein Großfeuer das von Änsflüglern immerstark besuchte Ebnisee -Hotel bei Schwäbisch -Gmünd etnge -
äschert . Der Besitzer des Hotels war kurz vor -dem Brand nachMannheim abgereist . Wie -die Ermittlungen der Kriminal¬
polizei ergeben haben , -liegt einwandfrei Brandstiftung vor . Der
Brand wurde mit Zeitzündung gelegt . so daß es dem Täter
gelang , sich ein Alibi zu beschaffen.Der Besitzer des Ebni -see-Hotels verhaftet . Der Brand desEbnifee -Hotels i-m Gausmann -sweiler hat eine überraschend
schnelle Aufklärung gefunden . Noch am Mvntaa nachmittagwurde - -der Besitzer des Hotels Karl Haaa durch einen Stutt¬
garter Kriminalbeamten in Mannheim verhaftet , wohin -er sichbegeben hatte , um ein Alibi Nachweisen zu -können . Aus Grundder Ermittlungen der Stuttgarter Kriminalpolizei stand sofortnach dem Brand sowohl die Brandursache wie auch die Täter¬schaft zweifelsfrei fest . Als Haaa in Mannheim verhaftet undihm die Tat auf -den Kops zugesagt wurde , legte -er alsbald ein
umfassendes Geständnis ab . Ob er -den Brand selbst gelegt hat

und sich -einer . .Zei -tzündung " bediente , oder ob er den Branddurch einen Dritten legen ließ , muß erst noch dt« weitere - Un -tersuchung ergeben . Der Grund dürfte darin zu suchen sein ,daß Haag schon seit längerer Zeit mit finanziellen Schwierig¬keiten -zu kwmpseu hatte .
,

Der , Brandstifter muß also Vorbereitungen treffen , mußleicht -brennbare Stoffe zutiammenhäufen und begeht dabei oft«fehler , -die seine Ueberführuna ermöglichen . Verdächtig ist esschon , wenn bei Brandausbruch eine große Flamme entsteht ,die verhältnismäßig rasch wieder kleiner -wird : ebenfalls ver¬dächtig ist es - wenn zwei oder mehrere Brandherds festgestelltwerden können , denn mancher Brandstifter denkt ..-doppelt ge¬näht hält besser"
. Einige primitive Arten der böswilligenBrandstiftung -will ich kurz erwähnen . Die einfachste Vorrich¬tung -ist die brennende Kerze , die von leicht brennbaren Ge¬genständen umgeben wird , die sie nach einiger Zeit wenn sieweit genug herabgebrannt ist . in Brand -steckt. Eine Brand¬stifterin . die besonders zuverlässig zu Werk gehen wollte , hattezwei Kerzen in zwei verschiedenen Zimmern entzündet undrechnete sich aus . -daß -beide bis in -dis Nacht abgebrannt wärenund daß dann von zwei Brandherden Großfeue -r hervorgernfenwürde . Diese Frau hatte aber vergessen , in beiden Zimmerndurch Qeffnen eines Flügels gleichmäßig Luft zuzuführen . Durchreichliche Ousuhr von Sauerstoff in -der Luft ldurchs offene

«Fenster ) in 1 Zimmer brannte -die eine Kerze viel schneller alsdie andere , der Brand brach schon q-eaen Abend in dem einenRaum aus und als die Feuerwehr ins Haus kam . sah sie zuihrem Erstaunen , in einem anderen Zimmer die andere nochnicht ganz herabgebrannte Kerze ! Die Ueberführuna des Brand¬stifters ist natürlich nicht überall so einfach , davon wissen un¬sere Waldkir -cher Kameraden ein Liedchen zu singen . — Einanderer schon -etwas komplizierter Zeitzünder Äeft-eht dartu :Ein Bündel Schwedenhölz -er wird am Uhrgewicht einer gehen¬den Uhr befestigt : wenn -die Gewichte -weit genug herunter ^e-aang -en sind , tauchen die Schwedenhölzer in Schwefelsäure undentzünden sich von selbst , und durch Anhäufung leicht brenn¬barer Stoffe ist -der Brand bald hervorgernfen . — Aber -auchdie -raffiniertest gelegten 'Zeitzünder funktionieren zum Glücklange nicht jedes Mal , denn die meisten Brandstifter vergessen ,daß zum Brennen Sauerstoff -gehört und so -sterben viele dieserselbst -gelegten Feuer an mangelnder Luftzufuhr : dies geschiehtdeshalb -auch -sehr oft . weil die Brandstifter des Guten zu vieltun und übermäßige Mengen von Benzin -oder Petroleum ver¬wenden , -die zur vollständigen Verbrennung großer MengenSauerstoff benötigen . Wird nicht genügend Sauerstoff zuge¬führt . so tritt sehr rasch Ruß oder Qualm ein -und das Feuererlischt vorzeitig oder g-lim -mi nur und -wird rechtzeitig be¬merkt . In diesem Zusammenhang möchte -ich eine an sich ge¬glückte Brandstiftung erwähnen : die seinerzeit viel besprochenwurde .
In Engen im Hegau hatte ein Maschinenhändl -er , der in fi¬nanzieller -Bedrängnis war versucht , durch einen selb-stge -legtenBrand seine Lage zu verbessern . Er wollte in seiner Garageeine Benzin - Explosion Hervorrufen , muß es ie-d-och nicht richtigverstanden haben , denn er wurde von der Explosion -ergriffenund verbrannte völlig -mit . Än diesem Falle hätte man natür¬lich nur an einen Unglücksfall gedacht, wenn man nicht -einigeStunden später das Auto des Mannes feldmarschmäßig bepacktin einem benachbarten Wald aus -gesunden - hätte . Ans der Po¬lizeichronik sind natürlich noch Dutzende anderer Fälle vonBrandlegung bekannt , so werden im Winter gerne Oefen über¬hitzt und zur Explosion gebracht , auch durch Zerspringen derGlas - oder PorzellanbebMer bei Petroleumlampen hat manschon Feuersbrünsie konstruiert . Mir ist ein Fall einer nichtgeglückten Brandstiftung bekannt , wo auch -der Petroleu -mbehälter an einen Hängelampe explodierte und bei chemischerNachprüfung des au -geblich aus -den Teppich geflossenen Petro¬leums ergab sich , -daß dort mindestens ein Liter ansaeleert war .während -der Behälter nur knapp einen halben Liter faßte . Da¬

mit war -die Brandstiftuna erwiesen , aber die Aufklärung ivarnur möglich , weil scharf beobachtet wurde . — Natürlich eignet
sich nicht jeder Feuerwehrmann zum Detektiv und die Auf¬klärung von Brandursachen wird immer Angelegenheit derBehörde bleiben müssen , aber durch ante Beobachtung des Bran¬des und seiner Entwicklung -sowie durch verständnisvolles Zusammenwirken der Feuerwehr und -der Behörde wird mancheBrandusssache geklärt mer -den können . Auch die Landespolizei -
bchövdc hat erkannt , daß die Bekämpfima dieser . Treue undGlauben untergrabenden Brandstiftunassenche besser möglich ist .ivcnn die Feuerwehr genügend dnrchaebildet ist. um selbstge -
-leg-te Brände erkennen zu können . Deshalb arbeitet - sie zurZeit an der Zus -ammenstelluua einer Wanderausstellung . die
zunächst die größeren Städte Badens berührt und dem Feuer -
ivehrmann Einblick in die Hexenküchen der Brandstiter gewähren soll .

Sie sehen also , liebe Kameraden , daß unsere Ausbildung
noch lange nicht beendet ist und daß noch viele Ausgaben in der
Zukunft unser warten , wobei ich -den zivilen Luftschutz nur mit
diesem Satze streifen will . Wir werden auch diese Ausgaben lö¬sen . wenn wir weiterhin in echter Kameradschaft zusammen¬
stehe« und wenn -der Wahlfpruch unserer Alten auch in Zu¬kunft für uns volle Geltuuo hat : . .Einer für Alle . Alle fürEinen , zum Wohl « -nuferes Vaterlandes .

"
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VI . Ob eine Handln «« dem Betrieb der Feuerwehr znzu -rechne» ist, bestimmt sich anch « ach dem in - er Satzungder Feuerwehr umschriebene« Anfaabenkreis . Samariter -- ienst als Wesentlicher Bestandteil - es FeuerwehrbetriebesDer Unfall Hat sich am dem Rückwege von einer Hebungder Samariter der Freiw . Feuerwehren - es Kreises 'W . er¬eignet. die mit einer Alarmübiuia der Freiw . Feuerwehr Bu .verbunden war . Der Verletzte war Mitglied der Freiw .Feuerwehr Bl . und gleichzeitig Obmann aller Feuerwehrsama¬riter des Kreises Bl . Zu -er Feuerwehrübuna 'hatte der Ober -brandmeister der Freiw . Feuerwehr Bu . die Feuerwehrsamaritermehrerer anderer Wehreu des Kreises BI ., die vom Kreis¬brandmeister zur Teilnahme an - er Uebu-na bestimmt wordenwaren , Hinzugezogen . damit sie Gelegenheit hatten , sich in demfür die Feuerwehren notwendigen Samartterdiemst weiterpraktisch auszubilden . Nach den Satzungen der Feuerwehrendieses Kreises hat jede einzelne Feuerwehr eine Samariter -Ab¬teiluna . deren Mitglieder bei Unglücksfällen einareisen und imübrigen die Ordnnuasabteiluua unterstützen . Zu den Ausgabender Feuerwehr gehört gemäß 8 2 ihrer Satzung nicht nur dieBrandhilfe , sondern auch ..andere Hilfe" aus Aufforderung derzuständigen Behörden , insbesondere bei Wassernot. Haus ein-stürz. Eisenbahnunglück usw . zum Schutze und zur Rettung vonLeben und Eigentum der Mitbürger . Eine andere Organisa¬tion . die sich ebenfalls die Hilfeleistung bei Unglücksfallen zurAusgabe gemacht hat . ist im Kreise Bl . überhaupt nicht vor¬handen. jedenfalls gehörte der Verletzte einer solchen Orga¬nisation nicht an .

Bei der versicherunasrechtlichen Beurteilung der Frage , wel¬cher Versicherunasträger zur Entschädigung des Verletzten ver¬pflichtet ist. muß davon ausgegangeu werden , daß nach 8 SMAbs. 1 , Nr . 4a ider Reichoversiche rung sorö nun» ..der Betriebder Feuerwehren "
, hiernach also auch der Betrieb der Freiw .Feuerwehr Bu . und Bl . der Unfallversicherung unterliegt unddaß die beklagte Unsallversicherungslasse sür die Feuerwehrender sür diesen Betrieb zuständige Versicherungsträger ist. Nach8 SM der Reichsversicherungsordnung unterliegen der Unfallver¬sicherung aber auch anders Betriebe , wen« sie wesentliche Be¬standteile eines Feuerwehrbetriebes sind . Nach 8 NI der Reichs-versicherungsordnung sind wesentliche Bestandteile bei der Ge¬nossenschaft versichert , welcher der Hauptbetrieb angehört . DieseVorschrift findet im Hinblick aus 8 894 a . a. O . auch Anwendung,ivenn für den Hauptbetrieb , wie dies hinsichtlich der Freiw .Feuerwehren des Kreises Bl . der Fall ist. eine öffentliche Kör¬perschaft Versicherungsträaer ist. Dieser durch das Gesetz ge¬schaffenen Rechtslage entspricht auch 8 3 Nr . 5 und 8 der Sat¬zung der beklagten Unsallversicherungskasse . wo bestimmt ist. daßdie Haftung 'dieser Kasse außer dem eigentlichen Feuerllöschdtenstund den dazugehörigen Feuerwehrübungen unter anderem auchden Sanitätsdinst sowie die Hilfeleistung bei sonstigen Unfäl¬len . z. B . bei Eisenbahnunsällen. Wassersnot , Verkehrsstörun¬gen usw. umfaßt .Die beklagte Urtfallversichermngskasse bestreitet nicht ihreZuständigkeit für gewisse von den Feuerwehriamaritern aus¬geführte Hilfeleistungen, z B . für solche, die mit den den Feu¬erwehren . .eigentümlichen" Tätigkeiten züsainmenhLngen oderbei Gelegenheit der Ausübung des eigentlichen Feuerlüschöien-stes gusgeführt werden. Sie will aber ihre Zuständigkeit ausdies« Fälle beischränkt wissen und insofern ist ihre Auslegungdes Gesetzes zu eng . Nach der Auffassung des Senats bildetvielmehr - te Gesamtheit der technischen Verrichtungen , die vonder Feuerwehr im Rahmen ihrer Satzung zwecks Hilfeleistungbei Unglücksfällen ausgöführt 'werden , einen wesentlichen Be¬standteil ( 8 SM der Reichs versi che rung sordnung j ihres Feuer -wehrbeiriebös . Der Zweck eines Feuerwebvbetriebes brauchtnicht ausschließlich auf den Schutz gegen Feuersgefahr oder dieBekämpfung von Bränden gerichtet zu sein. Die Feuerwehrendes Kreises Bl . haben, wie aus den oben angeführten Sat¬zungsbestimmungen ersichtlich ist und wie es der allgemeinenEntwicklung entspricht , die das Feuerlöschwesen im Laufe derZeit in Deutschland genommen hat . sich zur Ausgabe gemacht ,auch in anderen Fällen gemeiner Gefahr und Not Hilfe zuleisten . Die zur Erfüllung dieses Ausgabenkreises getroffenenEinrichtungen bilden nicht einen selbständigen Betrieb , sondernsind mit dem Feuerwehrbetrieb im engeren Sinne iVrand -fchutzs technisch und organisatorisch dergestalt verbunden , daßsie als dessen imsentlicher Bestandteil anzusehen sind. Für dieEntscheidung im vorliegenden Falle kommt es daher nur da¬raus an . ob die Uebuna der Feuerwehrsamariter , an welcherder Verletzte 'teilgenommen hat. den Verrichtungen zuzurech¬nen ist. die satzungsgemäß zum Betrieb der Feuerwehren desKreises Bl . gehören . Diese Frgge war zu besahen , da dieUebung sowohl einem der in der Satzung vorgesehenen Zweckedes Feuerwehrbetriebes entsprach , als auch von dem zuständi-den Kreisbrandmeister kraft seiner Anttsbesugnisse ««geordnetVa? .

Die beklagte Unfallversicherungskasse ist daher verpflichtet,den Kaufmann St . aus Anlaß des Unfalles vom 14. Juni 1931nach den Vorschriften der Reichsverstcherirngsovünuna zw ent¬schädigen lRetchsversicherungsamt, Entscheidung vom 25. 1V.1932 — la 8789/31 12 —1.
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Die ordentliche Generalversammluna der Freiw . FeuerwehrKM fand am Samstaa abend im „Badischen Hof" statt , zu dersich die Kameraden recht zahlreich e-ingefanden hatten . Kom¬mandant Dorsch erössnete dieselbe mit einem herzlichen Will-kvmmengruß : sein besonderer Grub aalt dem Vertreter derPresse. Vor , Eintritt in die Tagesordnung sprach der Kom¬mandant der Bezirks - und der Stadtverwaltung den Herzlich¬sten Dank aus für die im abaeiaufenen Jahrs gewährte Unter¬stützung in allen Belangen . Er gab dem Wunsch Ausdruck, daßdas seitherige gute Verhältnis auch weiterhin so bleiben mö¬ge. Dank sagte er auch seinen Mitarbeitern im Kommando undvor allem seinen Wehrleuten . das ante Einvernehmen zwischenWehr und Kommando' besonders betonend. Dank wußte er auchder Presse für ihre allzeitige Unterstützung: Dank auch der frei¬willigen Sanitätsrolonne für ihre wertvolle Mitarbeit . — DenGeschäftsbericht für 1032 erstattete ebenfalls Kommandant Dorsch.Er gedachte zunächst des im Äerichtssjcihr verstorbenen Kame¬raden Hermann PolenSky und. weiter des beim Brand in Lich-tenau tödlich verunglückten Adjutanten Karl Lutz , zu deren eh¬rendem Angedenken sich die Versammelten von den Sitzen er¬hoben. Die Korpsgeschäfte wurden in 1 Generalversammlungund 9 Verwaltungsratssitzungen erledigt. An Pflichtpnoben fan¬den sechs statt, außerdem verschiedene Spezi alprvben der ein¬zelnen Abteilungen . Di « Stärke des Korps betrug 1982 108Aktive, 56 Passivs und 10 Ehrenmitglieder : dev heutige Standbeträgt 111 Aktive. SO Passive und 10 Ehrenmitglieder . Im ab-gelaufene» Jahr wurde die Wehr fünfmal alarmiert und zwaram 4. Januar zum Dammrutsch au der Kinzig : am 28. Februarnach Muckenschopf : am 1. Mai nach Marlen : am 11. Juni nachLichten«» und am 7. September zum Schadenfeuer im Kauf¬haus Schneider. In allen Fällen bat die Wehr ihre Pflicht vollund ganz erfüllt . Als Dank für das nasche Eingreifen ließ dieFirma Schneider der Wehr ein Geldgeschenk zukommen, fürdas anck an dieser Stelle nochmals gedankt wird . An auswär¬tigen Veranstaltungen beteiligte sich ' die Webr am Delsgierten -laa in Gengenbacb. am Deutschen Fererweürtaa in Karlsruheund in Friesen 'heim. An auswärtigen Beerdigungen war dieWehr bei derjenigen des Kommandanten Kleinbrod ln Ober -kirch vertreten . Am Vvlkstrauertaa nahm die Wehr in Stärkevon 43 Mann teil . Am 24. Juli verunglückte bei einer Probein Sundheim der Wehrmann Friedrich Wilhelm Nückles. — DerGeschäftsbericht wurde ohne Aussprache genehmigt. — Den Kas¬senbericht ermattet Adjutant Renner . Bei 1823.40 Mark Einnah¬men und 1798 .84 Mark Ausgaben verbleibt ein Kassenbestandvon 24 .68 Mark . Der Gesamtvermögensstan- beläuit sich auf724.41 Mark . Die Kasse wurde von den Kameraden Büdnerund Gvepper geprüft . Kamerad Balönen erstattete den Reoi -sionsbericht der feststellte , daß sich die Kasse wiederum in denkbarbester Ordnung befind« . Dem Kassier wurde durch Erheben vonden Sitze« die beantragte Entlastung erteilt . KommandantDorsch dankte dem Kassie« für seine unermüdliche Arbeit . —Das Protokoll der letzten Verwaltungsratssitzuua wurde vondem Schriftführer Adjutant Schieb, verlesen. Aus die Verle¬sung weiterer Protokolls wurde verzichtet . Hauptmann Königberichtet 'dann über den Probenbesuch. Er konnte die erfreulicheFeststellung machen , daß im Verflossenen Jahre nur 9.0 ProzentFehlproben zu verzeichnen waren gegenüber 18 Prozent im vor¬vergangenen Jahve . Besonders loben) erwähnt «wurde «dieAbteilung Caspar , die hundertprozentigen Probenbesuch auszu¬weisen hatte . Der Abteilung wurde auch vom Komman¬danten Dank und Anerkennung ausgesprochen. Anchdie Abteilung Sundbeim hat sehr guten Probenbesuch aufzu -weisen . was ebenfalls Anerkennung fand . Der Ko ^ ^ ndantwies daraus hin. daß auch Mer mit «der Zeit dev Einheitsfeuer -wehrmann ausgebildet werden müsse, so wie es! die heutigenVerhältnisse immer dringender erfordern . — Daun «ab - erKommandant Ausschluß über das im Berichtsjahr verwendete
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Schlauchmaterial . von, dem insgesamt 3710 Mete« in GebrauchWaren. Vorhanden sind 146 Schläuche mit insgesamt 1SS2 Me¬ter . ein Beweis , däß die Wehr auch in dieser Beziehung autvorgesehen ist. Ein neu angelegtes Schlauchbuck soll übe « denjeweiligen Zustand des Schlauchmaterials genau unteruichten.— Ti,e neuen Di -enstanweisung-en- jür die Krastwa^ enMhaerwurden bekanntameben und genehmigt . — Als Kasseurevisorenfür das laufende Geschäftsjahr wurden die Kameraden Burgartund Westermann gewählt . — Unter Punkt „Wünsche und An¬träge " kamen einige kleinere interne Angelegenheiten zur Spra¬che , die rasche Erledigung fanden — Hauptmann Kdnia sprachim Namen des Korps dem Kommandanten Dorsch für feineMühe und Arbeit im abgelaufenen Jahre den herzlichsten Dankaus . was mit Warmherzigem Beifall begrüßt wurde. Komman¬dant Dorsch dankte für die Anerkennung . Er habe nur seinePflicht getan und werde dieselbe auch weiterhin tun . zum Wöhleder Allgemeinheit als auch zum Wohle der, Stadt Kehl . Mitdem schönen Dichterwort : Dein Streben fei die Liebe . DeinLeben seit die Tat ! schloß er die io rasch und reibungslos ver¬laufene Generalversammlung , die ein eindrucksvolles Bild vondem guten Verhältnis zwischen Wehrleuten und Kommando ver¬mittelte .
Obertsrot . 23 . Febr . Am Sonntag , den A . Januar 1633fand im Gasthaus zur Rose die Generalversammlung der Freiw .Feuerwehr Obertsrot statt . Der 1 . Kommandant Franz Götz,Schneidermeister, eröffnete die Versammlung und begrüßte diezahlreich erschienenen Mitglieder und gab einen Rückblick vomBerichtsjahr , 1632 und gedachte der verstorbenen Mitglieder mitehrender« Worten . Den Tätigkeitsbericht erstattete Adjutant .Ratschreiber Wilh. Hammer , den Kassenbericht Kassier K. Götz.Die Kasse wurde geprüft und für richtig befunden. Punkt 3Wahlen . Der 1 . Kommandant bat die Kameraden , für ihn einenjüngeren Mann zu wählen, denn die Verantwortung einesFührers einer Feuerwehr , sei doch eine sehr ernste Sache und

könne er nicht verstehen , daß seine Anordnung bei der Allge¬meinheit so oberflächlich und interessenlos oder sogar, für über¬flüssig gehaltenwerden . es wäre doch besser , einen Mann zu wäh¬len . der leichter über solche Dinge hinwegkäme. Da sich aberzur, Zeit für diesen Posten niemand fand , bat man Kdt Götz ,das Amt nochmals zu übernehmen und so rvnrdo der ganze Ver-rvaltungsrat ein,stimmig wiedergewählt. Paukt 4 Verschiedenes.Es wurde bekanntgegeben. daß die Freiw . Feuerwehr , das 40-jährige Stiftungsfest feiern kann . Es soll der Zeit entsprechendeine kleine Feier veranstaltet weröen .an der nur die örtlichenVereine teilnehmen sollen . Der 2. Kommandant . BürgermeisterAlbert Fortenbacheu. sprach noch über die Unterstützung derGemeinde, deren Zuschuß leider um ^ gekürzt hätte werdenmüssen . Der erste Kommandant schloß nun den geschäftlichenTeil und erließ -einen scharfen Appell an sämtliche Wehr,Män¬ner mit der, dringenden Bitte , ihre Pflichten treu und gewissen¬haft nach dem Grundsatz: Gott zur Ehr . dem Nächsten zur Wehr,zu erfüllen .

^ enminlrslenilei '
>l>. 12. Jnni : Feuerwehr -Verband Prov . Hannover . Verbands¬tag, Alfeld a . ö. L.
8./S. Juli : Feuerwehr -Verband Kurhessen -Walbeck. Verbands -tag . Witzenhausen.
S./lg. Juli : Feuerwehr -Verband Rheinprovinz , 36 . ordentl . Feu¬erwehrtag , Mayen bei Koblenz.
S . /7. August : Bayer . Lanöesfeuerwehrverbanö . 16. Landesfeuer -wehr-VersammIung . Würzburg .
12 .—14. August : Bad. Landes -Feuerwehrtaa 1633 in Pforzheimund 75. Gründungsfest der Freiw . Feuerwehr Pforzheim .
Verantwortlicher Schriftleiter : Gustav Ktenzlen . B .-Baden .

Moäett 1932
mit 2weic >lincker Zweitakt motor
Leistung pro Minute 1000 lü'ter
iVasserckrruk , ? orcierköke 70 Meter
Motor/eistunZ . . . . 25

mit neuester ^ nsaußevorricktunß ciurck Ltrakler
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Hsmersck August Lstori
L » rl » rul »e / LsiserstrsÜe 98 / ^ elekon 8663

HperratßSLakü/k Lünrk/iâ er / ' ersona/aus -
rüLkunFen nach cker neuen Vorso ^rr/k

OkkLi«r-I.o6«rgurtsu preiswert ksboeastickerei

Wichtige Neuerong!

MranttnÄMel

D . R . G . M . 1248 983 61g
unentbehrliches Ausrüstungsstück
für jeden Einheits « Wehrmann

Prospekt und Preis auf Anfrage

„Hag" G. m. b. H.
Heidelberg » Uferstr. s « . Telefon «LS

für üie >Vekr üie Onikormen
8tLn«tiz nsek üen neuesten Normen
widert Niiderl Kai sekr veise
Immer diotverorünunxspreise.

Oexrünäet 1872 Viele dekürcilicke Anerkennungen

bAUÜ dei Arme«, dir ia der Sadischea
,—> - - zeuerwehrzetümg inseriere « !
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